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lebendige Form gibtDa trahlt aus jedem Briefe kindlicheEinfalt und
Geistigkeit. Da sucht unruhige Seele 1 wieder achder tillen
Einsamkeit 1 Gott. Die Menschen sieht als Gotteskinder un verg1ißt
aro das Häßliıche der Diesseitigkeit es ist eingetaucht ı die Weihe-
ng des Übernatürlıchen. Als große Leidenschaft entdammt S1e sein

Sanzes Sein. Und die heilige Jugendliebe 11l nıcht mehr aus der
Erinnerung dieses großen relig1ösen Menschen schwinden.

Da wird es begreiflich WEeNn die Generation wieder cheebens
Schriften greift. Sie hat geahnt daß 1er och heilige und schöne Werte
verborgen liegen. Und siınd Brieife uch stilistisch wertlos, e  :n SPIC-
geln Sie doch das tieiste eın dieses geistvollen und en Menschen Sanz
wıder un berühren das Wesen der eutschen eele iıhrer gemüuütvollen
1eie un:' problemhaiften Grundhaltung. Seine Theologie aber 1S5T
Letzten die ntwort großen relig1ösen Menschen auf die Fragen der
Menschheit

Jugenderinnerungen
Von A W asmann S (} 27 FKebruar 1931

iıch den Ferien VO  e} Hall ach Hause kam, WITLr wıederA Partschins ı der Sommertfrische. Die außere Achtung VO  $ rmneinenmn
Vater hatte Urc die ange TIrennung ZUSCNOMUINCI; auch vermochte 1cC
die Reizbarkei un!: Heftigkeit besser beherrschen als Irüher, was
namentlich mmneiner Mutter gefiel Da kam plötzlıch VO unbekann-
ten Wohltäter, dessen Namen 1Ur dem eich10r Hausherr S bekannt
WAar, das Anerbieten Freiplatzes tur mich Ersten Pensionat der
„‚Stella matutina‘‘ Feldkirch ber es War die Klausel abei, daß 1C.
„Missionar werden sollte Ich lehnte sofort rundweg ab iC. fühlte keinen
eru azu un wollte mich erhaupt der Preiheit iINEINET Berutfswahl
VO keiner Seite beeinfiussen lassen. uch ern fügten sich E  S  E
r diesen escne1 Wie befreit iıch auf. ber irüh!
Denn ach wenigen agen kam asselDe Anerbieten wieder un: ZWAar
mıiıt der Versicherung, daß JeN«E Klausel tortfalle Die Freiheit der Ent-
scheidung ber eru sollte Inr vollkommen gewahrt bleiben
Nun begann ein mehrw iges Bombardement W1© eine belagerte
Festung Zu den Bıtten inNneiner ern gesellten sıch die rmeiner frommen
Schwester Eilisabeth Endlich gab ic ach we1ıl als ‚„„Geschosse mpon-
derabılien verwandt wurden, deren Durchschlagskraft ich amals och
nıcht kannte. Das die Gebete, dıie für den „bösen Erich‘‘“‘
immel stiegen, namentlich al Feste Marıa Himmelfahrt 1874 Um des
„11eben Friedens‘‘ entschloß ich mich also, tür e1in Jahr, ber

ach Feldkirch gehen;nıcht länger, n das „Privatzuchthaus“‘
nannte ich damals 11 INE1INECIKN jugendlichen Freiheitsleben das Privat-
yIMNASL1UM und Pensionat der „Stella matutina‘‘ Das gütige Schicksal
des Berutes Zu Gesellscha Jesu, den 16 selber als vierjähriges ind
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gebetethatte, ereilte mich ort TOTZ me1nes heftigen Widerstandes. Ich
erkannte klar imneinen Weg un: eschloß, ıh gehen

Das Warlr eine große Freude ur me1inen Vater, aber uch tür
1e€ Multter Als ich als „Kandidat‘ des Jesuitenordens ZU etzten Mal

die Ferien ach Hause kam, WILr wiederum Partschins. ber
War doch ganz anders als irüher, 1e1 freundlıcher und weıiıhnevoller

Ich wollte vA wıieder gutmachen, was ich gefehlt, indem ich Urc
Wiıdersetzlichkeit un Unehrerbietung jahrelang den Ö Eltern das
en verbittert hatte Ich tat ecs auch Besonders meinen Vater EN-
über, der schwersten darunter gelitten hatte. Und 6S n‘el INr

nicht einmal schwer, ıh: Verzeihung bitten un! mich VOT ihm ZU

verdemütigen. Allerdings der olz, er 1 INr unbewußterweise
och stak, sollte erst späater, el später, jahrzehntelanger Krankheit
WI1e zwıischen Hammer un! Amboß zerschmettert werden. Deo Gratias!
An wahrer Energie tur die Arbeit ZU hre Gottes un! Zu eıile der
Seelen habe 1C. dieser goldenen chmiede nıichts verloren, sondern
DUr

In den Herien Partschins 1875 wurde 1Ne1N Verhältnis dem en
Vater ndlıch ein lıebes, e1in vertrautes, wI1e schon früher längst hätte
sein sollen Ich begann ıh: verstehen und mich. Aut den langen
Spaziergängen, die WIL amals dem schönen Etschtale un!: ber die
erge machten, wurde Sanz mitte1lsam, wWwWI1ie früher 1LIE mich
WarTr Besonders ich mich och usfluges ach dem FForst-
haus al der SC herrlichen Nachmittag Aniang eptember,
urz VOTLr INeE1INCer Abreise das Novı1izlat der deutschen Ordensprovinz

Holland Da vertraute 189858 i1ein selıiger V ater manches = aus SE1NEIN und
INne1Nen früheren en Wie ach SsSeiNer Konversion Rom selber

habe Jesuit werden wollen, und wI1e ıhm der uge Pater de Lacroi1x,
der amalıge Rektor des German1ıkums, davon abgeraten habe Wiıe Ü

ann spater sein Herzenswunsch SEWESECN SC1, daß sein och eDen-
der Sohn Jesuit werde. Und W1e€e besonders schwer gute Mutter
gerade be1 ineiner Geburt habe leiden Imnmussen. Und welches der Inhalt
des eiu  €es SEWESCH SCI,; das be1 der lıeben Gottesmutter Riffian
machte, als 1C als zweijähriges iınd ach dem Fenstersturze dem ode
geweiht schien. Und WwI1e das Gelübde, dem sich VO  - ganzem Herzen
angeschlossen habe, uUurc mmeinen Eıintritt die Gesellschaf Jesu 11

Erfüllung gehe Ja, da verstanden WILTr endlich einander, un! W ar es
wieder Sut. Und WI1r verstanden uch einiıgermaßen die ane der gOött-
lıchen Barmherzigkeit mit uns beiden

Klarer geworden Sind 1988088 diese Pläne allerdings erst später, als iıch
meınen lieben Vater, der 1886 starb, uUrc den Tod bereits verloren hatte
In INE11eT etzten Briete iıh hatte 1C ıhn nochmals 1n  1C
Verzeihung gebeten für en Kummer, den 1C ihm verursacht hatte
Und W as antwortet 190858 darauti? Ich hätte ıhm nıemals wirklich
Kummer gemacht! Da dachte iıch ININ: Das 1st doch mehr, als ich selbst
1e1NernN Vater glauben vermag! ber demütige, edle eele
War eben ein ucC göttlıchen Barmherzigkeıt CEINSCZOHECN, die unsere
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Sünden und Undank vErSCcSSCH 111 Deshalb kam ıhm jetzt,
glüc  iıchen nde sSe1nes Lebens, OT, als hätte iıch ıhm Nu  D

Freude gemacht
Wenn 1icC heute, Von höherem psychologischem Standpunkt aus, das

mehrJährige gespannte Verhältnis zwischen INCc1NeIM seligen Vater und
INr analysiere, kann 1C auf olgende Faktoren zurücktühren

E Die göttliche Vorsehung wollte eben hierdurch die Geduld Ine1nes
Vaters art prüfen Das chnöde Benehmen se1nes Sohnes ihm
gegenüber wWar das schwerste Kreuz, das Jahren tragen
hatte Und hat es WIFL.  1C gedu  1g ährend 1e€
Mutter bei iıhrem energischen Temperament oft ziemliıch heitig autfbrauste
un uns Kinder manchmal ersten Zorne schon züchtigte, 1e€ ine1in
Vater un gegenüber ruhig Er wurde, wenn iıch ıhn beleidigte, 1Ur

traurıg, nıiemals ZOTN1S Ich habe iıhn überhaupt Nnur einmal imeinem
Leben ZOIN1S gesehen als 9! sıttlıch beanstandenden Kurgast
kategorisch VOr die Türe unserer Wohnung setzte

AA Auft iNneiner Seite lag der psychologische Hauptgrund tüur Imeinen
Ungehorsam dem leidigen Streben der Jugend ach Emanzipation VO
der elterlichen, namentlich der väterlichen AÄAutorität Und dieses verkehrte
Streben Wa  3 I1r leider Urc die 1e€ Mutterhand nıcht rechtzeitig aus-

geprügelt worden.
V onseiten 1LLLE11LLES Vaters lag ein schwaches wenn uch auf er

rundlage eruhendes psychologisches Moment sSeiner Zu großen,
fast nNaıven Offenherzigkeit. Er machte keiner SC1INeEr chwächen e1in
Hehl und gab sich auch manchmal Urc unbedachte AÄußerungen eine
Blößen, die ann VO  n menner jJugendlichen „Superilorität‘ aufgegriffen un
übertrieben, innerlich un äußerlich kritisiert wurden. ogar Fröm-
migkeit, soweit Sie seinem öffentlichen Auftreten, EF bei der Fron-
leichnamsprozession, sıch ekundete, glaubte ich mit INe1inNnem Quartaner-
verstand schulmeistern dürten

Dazu kamen ndlıch och die wohlgemeinten, aber schlechten Rat-
schläge anachronistischen Tiroler Prügelpädagogik dıe auft Haar
es Gute vernichtet un miıich Zum eın Imeiner Eltern oder Zu Selbst-
mörder gemacht hätten.

Seitdem B} Herbst 1875 der CINZISCE Sohn T1IiC un Z We1 Jahre spater
die alteste "Tochter Elısabeth das elterliche Haus endgültig verlassen
hatten, dem ufe Gottes Zu apostolıschen Ordensleben folgen,
begann für unsere lıeben ern der Spätherbst des Lebens ber ein
schöner Spätherbst, WI1€e Vater iıhn oft SiNN1S ach der Natur malte.
Uns beiden War das herbstliche Naturbild 1IMmer ein besonders lıebes un:!
schönes wenn auch C1n chmerzlic schönes Wir en es oit dem
„göttlichen Meran ZUuUsammen betrachtet und empfunden, als
unNnsere Herzen och nıiıcht etrenn wWaren Und als unNnsere Herzen sich
wieder gefunden hatten, da en WITLr es och einmal ZU etzten Mal —
en SCNn.,

Der Herbhbst ist ZWar das Sterben der Natur ber e1in Sterben ach
einem eben, das nıicht umsonst D Sterben ach truchtreichen
Stimmen der Zeıt. 123
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en Unter der Last schwerer, süßer. Trauben neigt sıch der eDStOC
Zu  > rde zurück, aus der entsprossen ist. Und ein schönes Sterben 1st
der Herbst, C1in Sterben, das goldig VO melancholisch ofnungs-
tirohen endadro verklärt wiıird Bevor dıe Blätter hinsınken, egen S1e
nochmals eın Festkleid M das fast aussıeht w1e ıhr ochzeiıitskleid Die
Pflanzenpsychologen allerdings, das 561 bloß ein chemischer Prozeß
das Chlorophy (Blattgrün verwandle siıch Xanthophyll (Blattgelb) un
das Xanthophyll Erythrophy (Blattrot) ber das 1St 1Ur die oberfläch-
16 Außenseıte Es steckt doch auch eine tiefere ymboli darın So
eine Riesenrebe VOoO  e} wıldem Weıin, die sıiıch der Hausmauer emporrankt
un ausbriıicht 1St Herbst doch W underschönes Goldig un
purpurrot äng S1C da wWwW1€e GCH2} prachtvoller Vorhang tast wWwW1€e VOTL

Nlerheiligsten AÄAus ihrem blutigroten Hınsterben achelt die Hofinung
der Auferstehung Das gilt VO Jahrleben der en ebensogut WIe VO

dem viele Jahrzehnte langen Menschenleben Meın lieber Vater hat dieses
selıge Frührot der Auferstehung schon geschaut und ie Mutter
uch Ich hoffe och aut beides

Zu den ügungen der Vorsehung en meines Vaters hat 6S gehört,
daß be1 der „Welt‘‘ unbekannt 1e und unbeachtet VO  - iıhr starb Zu
SeINeN Lebzeiten tand SsSec1iN künstlerisches Schaften auf dem Gebiet der
weltlichen wie der kirc  iıchen Kunst Anerkennun Und Walr

SaNz gottergeben dieses für eiNeEe ideale Künstlernatur SO nıederdrückende
Schicksal „Ich bın gewohnt S schreıibt selbst arn Schluß SC1I11CX

Lebenserinnerungen „INECIN! Schwäche un rmseligkeit nebst dem
Wiıllen, dessen ich 1988808 bewußt bın, Gott opfern und iıhn bıtten,

daß auch i1Nnein Mißlingen un der SETINSE Erfiolg mmeiner Arbeiten
SeiINeTr größeren hre dienen moge Den irdiıschen ohn für diese edle
Selbstlosigkeit hat erst zehn Jahre ach sSe1iNeEmM ode erhalten

Ich sah Imeinen lıeben V ater ZU etzten Mal pri 1879 Da War

1C reıl Tage Meran auf Urlaub VO LLEINEN Ordensstudien Holland
Als Öösterreichischer Staatsbürger _ C Iine1in Vater hatte das österreichische
Staatsbürgerrecht erworben un das Heimatrecht Meran mußte 1C
mich nämlı:ch MM1t neunzehn Jahren be1 der Öösterreichisch ungarı-
schen Armee als Milıtärpflichtiger tellen. Ich wurde sofort detfinitiv ZU

Staatskrüppel Trklärt un: uSs der ruhm- un siegbedeckten Armee als
absolut dienstuntauglıch ausgeschlossen. Das Signalement autete wort-

C6lıch „Hühnerbrust Schwanenhals und körperliche Verunstaltung Die
„Verunstaltung war allerdings für den Schar  ick des Oberstabsarztes
unauiffindbar geblieben IC einmal die 1ro häufigen
vermochte konstatieren Da entschloß iıch mich schwache
Seite selber offenbaren Ich ZOg also aus i1LE1INENIN Oberkiefer eın

kleines dentistisches Ersatzstück heraus, das ich dem Fel  ircher Stelzen-
spie der Stella verdankte Da hatte 199588 nämlı:ch ein Kame-
rad der die üble ewohnheiıt esa die eisenbeschlagene Stelze, M1 der

ach dem schlug, vollständigen Luftkreis beschreiben
lassen, ein kleines Stück des rechten berki:eters mi1t ein paar Zähnen
ausgeschlagen, die InNna  3 spater auf dem Schlachttel wiedertan In der
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Hitze des Ge{ifechtes hatte ich nıcht das geringste vVvo dem erlittenen Ver-
luste gemerkt und e1ir1ıg weitergespielt. Erst als ich das lut herunter-
stromen sah griff 1C. ach iIineinem un!' un fühlte W.  9 Was nicht
mehr da War Zum C War Augenblick des chlages Me1nNn Mund
geöffnet un der Unterkiefer deshalb gesenkt. Sonst ware iInNein Kınn
die uft Und annn WäaTc 1ic xemplar der bekannt-
lıch kınnlosen Rasse unNnseres „Urmenschen Y  9 des „Homo TIM1ISCN1IUS
geworden Als der Oberstahbsarzt das dentistische Kunstwerk erblickte,
erklärte sofort „Absolut untauglıch! annn keine Patronen mehr beißen!“‘
In der alten eit die allerdings 1879 schon längst voruber War
mußte nämlı:ıch auch Oösterreichischen Heere jeglicher Soldat gesunde
Oberkieter besıitzen, die Patronenhülse eiben können, bevor

Patrone dem Gewehr einverle1ıbte. Vielleicht War dieser Anachronis-
INUuS dem Reglement des Militärbezirkskommandos VO  @} Meran zufällig
stehen geblieben.

Meine Eltern hatten große HFreude darüber, daß T1C nıcht
dienen brauchte Vater benutzte die dreitägige Krist, das 1ld sSe1NeES
Sohnes Ordenskleid der Gesellschat Jesu malen. Es äng

Innsbruck Wohnzimmer ineiner Schwester Franziska,
neben dem Elisabeths, die V ater der Klostertracht der Frauen
VO heiligsten Herzen Jesu gemalt hat Jene reı1ı Tage Meran
unvergeßlich schön tfür uns alle uch die Frühlingsnatur Wal Mitte pri
ort schon mild und schön. Die andel- un Aprikosenbäume hatten
bereits geblüht Jetzt die Apfelbäume der el Ganz Unter-
InNals War VO ihrem Blütendultt r{iullt als WITLr ort hinaus Spazler-
Sang machten den etzten ZUSammen.: Als Junger Soldat 17 der Armee
des Königs der Könige mußte ich wieder auft ineinen Posten zurück Auf
dem Brennerpaß tobte ein CIS1I19CT Schneesturm, als ich ach Innsbruck
fuhr Dort hatte 1C ann die ersten kleinen Lungenblutungen, auf die
ich selbstverständlich nıcht achtete. In Holland fand iıch och nebelgrauen
Wiınter und keine EINZISEC ute den Bäumen. Das trug INr zugleıc
mi1t dem jugendlichen Übereifer bald darauf kleinen Blutsturz e1in.,.
An dem Lungenleiden, das damals entstand erfreue 1C mich nu schon
dreiun  reißig Jahre Wenn INa  ea| el arbeıten kann, 1S5t .  6S  _ ja viel-
facher Beziehung ganz gesund Nebenamt ein ran se1in
namentlıch für Trotzkopf der och gebrochen werden mußte

Bei V aters ode 1886 War iıch nıcht zugegen Meıne 1e Multter sa
1C erst einundzwanzig Jahre ach dem Besuch VO 1879 wieder, nämlı:ch

Herbst 1900 all ıch ihr un! mrmeinen beiıden Schwe-
VO München aus auf TEe1 Tage kam Als iıch be1 Kufstein das

Inntal fuhr und beiden Seiten diıe lıieben erge aufstiegen, er
Uun! öher, da fing i1nNEIN "Tirolerherz sturmiısch klopfen Ich hätte
aufjubeln VOLr Freude, wıieder inNneiNnem leben Heimatland
SC1IN, ‚11 he1l geCn and Tirol“‘ Es trieb mich hinaus aus dem
Wagenabteıil auf den Gang des uges Da lehnte iıch ineıin Gesicht
die Fensterscheibe und weıinte viele el Iränen.

Die tiefe ewegung, die mich ergriff, Wal wohl auch ein Erbstück 1mneines

09 *
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lieben Vaters, der diese erge hatte nd ]Jeer Sommer
auf S1C hinaufstieg, wohler wurde seiner kranken Brust. Und
uch 1L11E kam 65 da VOI, als ob 1C. wiıeder Hanz gesund werden müßte,
wenn iıch da oben autf den ohen, schönen Bergen bleiben könnte. ber
das durtite nıcht SC111, Gottes rief mich Zzurück Zuerst ach Luxem-
burg Uun! ann wieder ach Holländısch Limburg, das euchte "Tieten-
1ıma der alten Diluvıialseen, ein Gebiet das auf der andkarte VO:  e
Holland den bezeichnenden Namen „Peel‘“ (Sumpf{fgebiet) ra 1cC.
ber ine1in en dadurch e1n Paar Jahre abkürze, das ist 19098088 einerle1.
Denn 1C. stelle das himmliısche Vaterland ber das irdische

Als ich selıge Mutter ZUuU etzten Mal VOT ihrem ode all
besuchte, sprach S1€e INr aus vollem Herzen darüber, wI1e

vergeßlicher Vater, den S1C achtzehn Jahre überlebte, geliebt
habe und wieviel S16 ıhm verdanke UuUrc ih SC1 S16 ihrer glücklichen
„gemischten Ehe nıcht bloß ZUr katholischen Kirche zurückgeführt WOT-

en, sondern habe S1€e€ auch Urc sSein eispie mehr katholisch
gemacht Besonders, behauptet SIC, Urc die große Geduld die

mi1it iıhren „Fehlern‘‘ gehabt habe Damıit meılinte S1e ohl aupt-
SaC  1C ihren energischen eitigen harakter ber gerade dieser
harakter C111 wahres uCcC für SaNzZeS Famıilıenleben, weil
eben Vater weic  erz1g War Und 1Ur ‚WO Starkes sıch un:!
ildes paaren, da g1bt 65 ang  .. Unsere Multter mißbrauchte
ber die geistige Herrschait, die S1C Urc ihre Willensenergie instinktiv
äusübte, keineswegs So® Pantoffelregiment. Sie War unserem
Vater gegenüber STETS die demütige Gattın und uns die beste Mutter,
bei der die 1€e€ aus all den Zahireiıchen Löchern der Strenge hervorlugte.

Und ihr energischer Charakter hat sich langen Geduldsleben
harmonisch verklärt. Welche pier S16 tuüur V ater un tiur uns gebrac
hat, davon 111 ich lıeber schweigen, weil ich das 1LUFr ahnen konnte
ber die etzten Jahrzehnte ihres Lebens ach Vaters ode C1iNe

ange Leidensperiode, reich den verschiedensten schweren rüfungen
Von den verschiedensten Seiten Und S1C wurde darunter geduldiger
un saniter, obwohl S16 auch da och ZUT. rechten eıit die rechte Energie
enttalten konnte. SC  1e5Hlıc erblindete S1€e fast gänzlıc un hatte außer

schweren Nerven- un Herzleiden auch och häufige Rippenf{ell-
entzündungen. Die Disposition hatte S1€E ohl och aus ihrer Jugendzeit,

S1e lungenleidend Wäar un auch Bluthusten hatte Eine der schmerz-
liıchsten rüfungen Uurz VO ihrem ode WaTl iur die iromme Frau,
daß S16 nıcht SO oit, als S1e wünschte, die heilige Kommunion empfangen
konnte Wegen iıhrer Blındheit un:! ihrer Schwäche konnte die fast Drei-
undachtzigJjährige nıcht mehr orgen die Hauskapelle der Schwe-

gehen be1 denen S1e siıch eingemietet hatte Sie mußte also Bett
kommunizieren. Nun verboten aber damals die S0r Hausregeln 11
klösterlichen Anstalt leider och den Kranken Ööfter als wöchentlich e1in-
mal die heilıge Kommunion bringen Das klagte S1€e einmal brieilich
ihrem Sohne T1C Schreiben konnte die Blinde och wenn auch mi1t
zıtternder and un itmals schieten siıch e1in reuzenden Zeilen
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Durch Weisung des bischöflichen Ordinariats VO  e} Brixen wurde darauf
alsbald geholfen, wenigstens für Mutltter. Später 1St Urc
Pius allgemein leichtergeworden. Meine Multter starb gottseligen
Todes Herz- Jesu-Feste 1904 In ihrem etzten Briefe chrı:eb S1€e noch,
ihr größter TIrost der Todesstunde werde es SCIN, daß S5166 ihre ZWEE1
altesten Kinder dem göttlichen Herzen Jesu geschenkt habe, ihren Sohn

der Gesellschaft Jesu un ihre Tochter der Gesellschaft der Ordens-
tirauen VO heiligsten Herzen. Das wird siıch ohl bewahrheitet aben,
als der Yodesengel S16 ihrem Erlöser heimführte

Wir beiden altesten Kinder standen leider nıcht ihrem Todesbette
Als iıch eptember 1904 ZUTX 706 ersammlung der deutschen Natur-
torscher un:! Ärzte ach Meran am, konnte ich 1Ur och iıhr rab be-
suchen. Sie hatte verfügt, daß ihre Leiche VO all dorthin gebrac
werde, unserer Familiengrabstätte iıhr Gatte, ihre Stiefmutter und
ihre beiden altesten, trühverstorbenen Kinder ruhen.

Mein seliger Vater chloß ı Jahre 1866 Autobiographie, die leider
schon mit dem Jahre 1849 endet un die 1C 1er ein vervoll-
ständigt habe MmMi1t der Biıtte „Uumm eC1MN Vaterunser, damıit ich bei Gott
na und Verzeihung der Sünden en möge‘‘ Um dieses V aterunser
bitte ich hiermit die Leser dieser Zeilen nochmals tür uns €e1: Er hat

ohl längst nıcht mehr eın Sohn aber mehr. Und der
15t doch auch eın Stück VO  w} ihm Und da inein Vater ein SO s barm-
herziger Mannn WAaT, daß keinem „Marterle‘‘ auf den "Tiroler Bergen
vorübergehen konnte, ohne ein andächtiges V aterunser „IÜür den
Verunglückten da beten hoffe iıch, daß auch Leser dem
‚„Marterle‘‘ d das ich selber Mirc diese Zeılen gesetzt habe, nıcht ohne
C111n andächtiges V aterunser vorübergehen°

Umschau
Rettung Urc Humanismus”? Er wıll die Besserung unserer schlım-

INenNn eıit VOo  } den außern Verhält-Nıcht die stille Gedankenwelt des 1s5sen VOo Menschen her versuchenhumanıstischen Gymnasıums , sondern Denn dieser Humanismus 1st nach Ger-
umn viel tiefer aufwühlende Bestrebungen trud Bäaumer „Kormung des Menschengeht es dem Humanismus, der eıt SeEeINeETr leiblich seelıiıschen Ganzheit“
CIN1I1SEN Jahren überall Jünger anwirbt 1 (15), daß uch beim Handarbeiter

un beim Angestellten Beruf un! Bıl-„Deutscher Geist Gefahr“‘ VO  3 dung einander durchdringen 49 undErnst Robert D  P Aufl 80
(132 S.) Stuttgart 1032 Deutsche Ver-

für das N: Volk die Gymnastik den
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